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Einleitung 

In der Rückschau hat die damals jugendliche Melitta • 
mann, später hohe Funktionärin im Bund Deutscher 
(BDM), von ihrer Arbeitsdienstzeit in Ostpreußen be 
dass sie in dieser Lagergemeinschaft mit anderen jungen 
»ein verkleinertes Modell dessen, was ich mir unter V 
meinschaft vorstellte«, erlebte. Vor allem diese Erfahrur 
sie an das NS-Regime gebunden: »Daß ich dieses Mode 
Volksgemeinschaft damals mit so intensivem Glücksgel 
lebt habe, hat einen Optimismus in mir entstehen lassen, 
ich mich bis 1945 eigensinnig klammerte.«l Selbst Beo~ 
die dem Nationalsozialismus kritisch-distanziert gegeni 
standen hatten, kamen nach 1945 zu dem Schluss, dass d 
tische Bindungskraft des Nationalsozialismus vor allem 
beruht hatte, erfolgreich Gemeinschaftssehnsüchte mol 
zu haben. So bemerkte Kurt Sieveking, von 1953 bis 195; 
Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburg, i! 
Rede aus dem Jahre 1954 rückblickend: »Bei uns war ei 
Gründe für die Erfolge des Nationalsozialismus, daß viel 
schen - leider irrtümlich - glaubten, er bringe eine ne 
meinschaft. Daran sieht man, wie stark die Sehnsucht de 
schen unserer Tage nach einer solchen Gemeinschaft ist. 


